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Kirchliche Chronik

Altkatholischer Bischof für die Tschechoslowakei geweiht. Nachdem

die Synode der altkatholischen Kirche in der CSSR am 22. Juni 1968
Dr. Augustin Podolak zum neuen Bischof gewählt hatte, empfing dieser am
^¦Dezember 1968 in Utrecht die Bischofsweihe. Als Ilauptkonsckrator
wirkte der Erzbischof von Utrecht, Dr. A. Rinkel, assistiert von den Bischöfen
"•J-Jans (Deventer), G.A. van Kleef (Haarlem) und J. Brinkhues (Bonn) als

Vertretern des altkatholischen Episkopates, sowie von Rt. Rev. John Boys als
dem Repräsentanten der anglikanischen Kirche. Bischof Dr. A. Podolak ist
Nachfolger des ersten und bisher einzigen, 1946 verstorbenen tschechisch-alt-
katholischen Bischofs Alois Paschek1.

Altkatholischer Bischofsbesuch in Bulgarien und Jugoslawien.
^nde September/Anfang Oktober 1968 stattete der christkatholische Bischof
°er Schweiz, Prof. Dr. Urs Küry, den orthodoxen Kirchen in Bulgarien und
^erbien offizielle Besuche ab. In Sofia wurde er von Patriarch Kyrill und den

jj1 der Hauptstadt anwesenden Mitgliedern der Heiligen Synode am Sitz des

atriarchen empfangen. Nach den gegenseitigen Begrüssungsansprachen fand
eine Besprechung verschiedener Probleme statt, die sich aus dem im Gang
ehndlichen Dialog zwischen den orthodoxen und den altkatholischen Kühen

ergeben haben. Am Sonntag nahm Bischof Küry am Gottesdienst in der
Kathedrale teil.

In Serbien war der christkatholische Bischof Gast der theologischen
akultät der serbisch-orthodoxen Kirche. Während einer Woche wurde ihm
elegenheit geboten, zahlreiche Kirchen, Klöster und Priesterscminarien zu

Nichtigen. Dabei wurde er von den Bischöfen von Zica, von Novi-Sad und
n Srcmski-Karlovci empfangen. Während des sonntäglichen Gottesdien-

es in der Belgrader Kathedrale begrüsste ihn - in Vertretung des ortsabwe-
nden Patriarchen, Seiner Heiligkeit Germanos - Bischof Makarios. Am
end fand mit den Professoren der Fakultät eine freundschaftliche Ausspra-

e uher die Probleme einer orthodox-altkatholischen Einigung statt.
Abschliessend stattete Bischof Küry in Zagreb Bischof V.Husjak einen

neh ab und liess sich von ihm über die Lage der altkatholischen Kirche in
r°aticn orientieren2.

Al.
*nte>"nationale Altkatholische Theologentagung. In der Paulus-

emie Zürich-Witikon fanden sich vom 9. bis 14. September 1968 Thcolo-
pe" aus den altkatholischen Kirchen Hollands, Deutschlands, Österreichs,

-^^reichs, Polens und der Schweiz zu einer weiteren Studienwoche zusam-

Und 1
vom 2°- Dezember 1968; «De Oud Katholiek» vom 14. Dezember 1968

^J'inuar 1969; Christkatholisches Kirchenblatt Nr. 1 vom 11. Januar 1969.
*6 ril,. ^ vom IS-November 1968; Christkatholisches Kirchenblatt Nr.22 vom

'w«oberi968.
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men, deren Hauptarbeit dem Thema « Der römischkatholisch-altkatholische

Dialog» gewidmet war. Die Bedeutung dieser Tagung wurde durch die
Anwesenheit der Bischöfe Hollands, Deutschlands und der Schweiz unterstrichen.
Auf dem durch entsprechende Kurzberichte dargelegten Hintergrund des in

Holland, der Schweiz, Deutschland und Österreich bereits in Gang befindlichen

Dialogs ergaben sich anhand der nachstehend aufgeführten Referate

jeweils sehr lebhafte und eingehende Gespräche über die verschiedenen zur
Diskussion gestellten »Aspekte:

«Die Offenbarung und ihre Weitergabe» (Prof. Dr.A.Naumczyk, Warschau, und
Prof. Dr. K. Stalder, Bern)

«Die Erlösungs- und Gnadenlehre» (Prof.Dr. J. Visser, Amersfoort)
« Die allgemeine Sakramentenlehre » (Pfr. M. Heinz, Rüschlikon)
« Die Stellung Marias im Heilsgeschehen »

a) nach röm.-kath. Auffassung (Geistl. RatP. F. Pfister, Frankfurt a. M)
b) nach orthodoxer Auffassung (Pfr. P. Amiet, Mägden)
«Die Lehre von der Kirche - ihre Katholizität und Apostolizität» (Prof.Dr. W-

Küppers, Bonn)
«Unsere Stellung zum päpstlichen Primat» (Prof. M. Kok, Amersfoort).

Der als Gast der Tagung beiwohnende Rev. Canon Eric W. Kemp

(Oxford) orientierte über die anglikanisch-methodistischen Unionsverhandlungen

in England und über den Dialog zwischen Canterbury und Rom.
Es ergab sich, dass für eine koordinierte Fortführung des begonnenen

Dialogs, eventuell auf internationaler Ebene, auch von der Sache her ein oe'
dürfnis besteht. Ferner zeigte sich, dass sowohl grundsätzlich-theologische

Differenzpunkte als auch praktische Probleme noch einer eingehenderen Prl1'

fung bedürfen.
Schliesslich kam man übereinstimmend zur Feststellung, dass dort, W°

nationale Gesprächskommissionen bereits bestehen, eine Besserung des

Verhältnisses zwischen den beteiligten Kirchen unverkennbar sei. Aus diese

Grund wurde die baldige Aufnahme solcher Kontakte auch für jene Land

empfohlen, wo sie bisher noch fehlen.

Auf Einladung der polnisch-altkatholischen Kirche soll die nächste de

artige Konferenz in Warschau stattfinden3.

|»

Christkatholische und römisch-katholische Laien begegnen si

Einen erstmaligen Versuch stellte die Ende Juni 1968 in der römisch-kat
lischen Paulusakademie Zürich von der schweizerischen Gesprächskomin
sion der beiden Kirchen durchgeführte Wochenendtagung für Laien dar,

- wie schon die Einladung betonte - «sich besser kennen zu lernen, die bru
liehe Verbundenheit bewusst .einzuüben', Missverständnissc abzubauen,

gegenseitige Vertrauen zu stärken und dadurch zu einem klärenden Gespr

zu kommen». Grundlage für die sehr regen Aussprachen waren die beiden

christkatholischen Geistlichen gehaltenen Referate «Die christkathohsc

8 Eigenbericht des Verf. Vgl. AKID vom 25. September 1968.
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Anliegen vor und nach dem Zweiten Vatikanum» und «Probleme und
Möglichkeiten für unsere beiden Kirchen», denen jeweils ein römisch-katholisches
Korreferat folgte. Die christkatholische Abendmesse mit römisch-katho-
«scher Predigt, die römisch-katholische Messe mit christkatholischer Predigt
am. Sonntagmorgen sowie ein abschliessendes Podiumsgespräch waren die
Weiteren Schwerpunkte dieser Tagung4.

Altkatholische Stimme zur päpstlichen Enzyklika «Humanae
vitae». Diese päpstliche amtliche Verlautbarung zu den Fragen der Familien-
P'anung und Geburtenregelung hat als verspätete Frucht des Vatikanums II
Weithin vor allem in der Kirche Roms selber unerwartete Reaktionen nicht nur
ln der Hierarchie und bei den Theologen, sondern auch im Kirchenvolk her-
0rgerufen. Die im Gefolge dieser Enzyklika aufgebrochene Diskussion er-
asstc sozusagen die ganze Christenheit, so dass es auch nicht an amtlichen
erlautbarungen aus nichtrömischen Kirchen fehlte. So gab auch der

christkatholische Bischof der Schweiz, Prof. Dr. U. Küry (Bern), zur ganzen Problematik

eine Erklärung ab, deren wesentliche Aussagen abschliessend wie folgt
2usammengefasst wurden :

¦ Oie Frage der Familienplanung und Geburtenregelung ist eine solche der
Sinngebung der christlichen Ehe überhaupt, die ihren Inhalt nicht bloss vom
Naturgesetz, sondern von der Erlösungsbotschaft und der Gnade Christi
empfängt.

2 IV T".'• uie trage der Familienplanung und Geburtenregelung ist grundsätzlich zu
bejahen. Sie ist eine Sache des an Christus geläuterten Gewissens der Eheleute
selbst, in der aber nichts ohne ernsthafte Selbstprüfung und ohne den Rat eines

r.rZtes unc* a"enfa"s eines Seelsorgers unternommen werden darf.
o. Die gegenwärtige Krise, in die die Lehrautorität des Papstes hineingeführt

worden ist, darf uns nicht ein Anlass zu unserer konfessionellen Selbstrechtfertigung

werden, wohl aber dazu, dass wir-nach Möglichkeit mit unseren römisch-
katholischen Brüdern zusammen - die Papstfragc, wie das ganze Problem der
heute in allen Kirchen schwer angeschlagenen Lehrautorität, neu überdenken6.»

S k
erner Erklärung 1969». Anfangs Januar 1969 traten über tausend

Weizer mit einer gemeinsamen Erklärung über « Die Schweiz und die Entai

a
UnSSmh°e» an die Öffentlichkeit. Zum «Zeichen ihres Engagements und

g
Usdruck ihrer Bereitschaft zu verstehen, auch weitere Konsequenzen der

j} lcklungshilfe zu akzeptieren», verpflichten sich die Unterzeichner für die

hi k
r V°n vorläufig drei Jahren, drei Prozent ihres Einkommens einem oder

j reren Werken der Entwicklungshilfe zur Verfügung zu stellen. Sic hoffen,

licht ¦

^aS un8en-eure »<\usmass der Entwicklungsprobleme in der Öffent-
eit bewusst zu machen und gleichzeitig die Behörden in Kirche und Staat

treff niutigen, die nötigen politischen und ökonomischen Entscheidungen zu
n- Gleichzeitig schlagen sie zur besseren Information der Öffentlichkeit

l%8. "r,stkatholisches Kirchenblatt vom 20. Juli 1968. AKID vom 15. November

"ristkatholisches Kirchenblatt vom 14. September 1968.
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und zum Studium aller Entwicklungsfragen die Bildung eines Schweizerischen

Instituts für die Probleme der Dritten Welt vor. Die Initianten, die mit
dem eingeschlagenen Weg einer Forderung der vierten Vollversammlung des

ÖRK von Uppsala nachleben, hoffen, ihr Vorgehen werde dazu beitragen,
dass sich in dieser Sache «ein gemeinsamer nationaler Wille forme»0.

io. Lambeth-Konferenz der Anglikanischen Kirchengemeinschaft.

Im Anschluss an die Weltkirchenkonferenz von Uppsala trafen sich

vom 25. Juli bis 25. August 1968 in London gegen 500 anglikanische Bischöfe

als Repräsentanten der gegenwärtig 20 anglikanischen Kirchenprovinzen, die

79 Länder auf allen Kontinenten umfassen. Erstmals waren dazu auch
sogenannte Berater geladen worden. Als Gäste folgten zahlreiche Vertreter anderer

Kirchen, darunter solche der orthodoxen, römisch-katholischen und
altkatholischen, den Verhandlungen, die unter dem Leitthema «Erneuerung der

Kirche» standen. Als Ehrengast des anglikanischen Primas war Erzbischot

Dr. A. Rinkel (Utrecht) anwesend, während BischofG. A. van Kleef(Haarlem)

und Bischof J. Brinkhues (Bonn) sich in der Funktion als altkatholische
Beobachter ablösten.

Das Problem der Erneuerung der Kirche wurde in den drei wichtige11

Bereichen des Glaubens, des Amtes und der Einheit eingehend auf Grund
konkreter Gegenwartsfragen diskutiert. Für Einzelheiten sei auf die offiziell^
Dokumente und Berichte verwiesen, die inzwischen publiziert worden sind

Als besonders dringlich wird eine Reform des anglikanisch-kirchlichen En

rechts erklärt. In bezug auf das kirchliche Amt wird empfohlen, das Diakon
als Weihestufe aufzuwerten und in seiner selbständigen Funktion neben "re

byterat und Episkopat in der Kirche wieder zur Geltung zu bringen, won

vorgesehen ist, dass die Diakonatsweihe auch Frauen gespendet werden kan

Dagegen fand die vorgeschlagene Zulassung von Frauen zum Priestera

keine Zustimmung. Immerhin empfiehlt die Konferenz, es seien die Vora

Setzungen zu schaffen, dass gebührend qualifizierten Frauen die Teilnahm
der Leitung des liturgischen Gottesdienstes, das Predigen und Taufen,

Vorlesen von Epistel und Evangelium bei der Eucharistiefeier und die A

stenz bei der Spendung der Abendmahlsgaben ermöglicht werden könne.

Was die Frage der Interkommunion betrifft, soll in den anglikanisc
Kirchen noch betonter als bisher der pastorale Aspekt den Vorrang vor the

gischen und kirchenrechtlichen Erwägungen haben. ,-e
Was die Beziehungen zu den anderen Konfessionen betrifft, begrüss

Konferenz den anglikanisch-methodistischen Unionsplan in England, e

fiehlt die baldige Aufnahme anglikanisch-lutherischer Gespräche auf

ebene sowie die Herstellung der vollen kirchlichen Gemeinschaft nich

6 ÖPD vom 9. Januar 1969. Presseberichte in den schweizerischen Tage92

gen vom 8. Januar 1969.
7 Official Report of the Lambeth Conference 1968, SPCK.
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mit der Vereinigten Kirche von Südindien, sondern nach deren Inauguration
auch mit denjenigen von Nordindien-Pakistan und der Kirche von Lanka.

Zur Fortführung der Gespräche mit Rom empfiehlt die Lambeth-Konfe-
renz die Bildung einer ständigen gemeinsamen Kommission auf Weltebene,
"egrüsst wird sodann die Wiederaufnahme des anglikanisch-orthodoxen Dia-
logs.

Schliesslich empfiehlt die Konferenz nicht nur die Fortführung der Kon-
u'tationen im Rahmen der sogenannten Wider Episcopal Fellowship, wie sie
9«4 erstmals auf Einladung des Erzbischofs von Canterbury stattgefunden
at, sondern empfiehlt je nach Bedarf auch analoge regionale Konsultationen
hter den verschiedenen bischöflichen Kirchen.

Nicht wenig zu reden gab schliesslich der Vorschlag auf Schaffung eines
& Samtanglikanischen Konsultativrates, wodurch die faktisch immer noch

Gehende kirchliche Hegemonie Englands durch ein Organ zumindest er-
nzt würde, das für die weltweite anglikanische Kirchengemeinschaft

repräsentativ wäre.
rür die altkatholischen Kirchen ist von besonderem Interesse die Anre-

g> das Bestehen paralleler anglikanischer Jurisdiktionen in Europa (Kirche
n England und Bischöfliche Kirche der USA) sei zu überprüfen, wobei zu

' i.en onsuhationen auch die in diesen Gebieten vertretenen Kirchen beizu-
en seien, mit denen die Anglikaner in kirchlicher Gemeinschaft stehen8.

- Erste praktische Folgen der Lambeth-Konferenz 1968. Nur wenige
uate nach der Tagung anglikanischer Bischöfe in London schritt man in

anada und den USA zu entsprechenden Taten :

1 t-nde Oktober entschieden die anglikanischen Bischöfe Kanadas, es
seien inskünftig Frauen unter den folgenden drei Bedingungen ermäch-
•gt, die Gaben des heiligen Abendmahles der Gemeinde auszuspenden:

le Frauen müssen abendmahlsberechtigte Kommunikantinnen ihrer Kirche
j.'n good standing» (d.h. mit gutem Ruf) und sowohl dem zuständigen Geist-

2 D e?.a sauch der Gemeinde genehm sein.
as Gesuch um Ausspendung der Abendmahlsgaben durch eine Frau ist vom
arrer und seinen Kirchenältesten (Churchwardens) gemeinsam dem Bischof

3. ghn»ï>ch einzureichen.
ne solche Ermächtigung wird auf bestimmte Gottesdienste beschränkt und

e>ne bestimmte Dauer von zwei oder drei Jahren begrenzt.

lese Neuerung ist nicht nur erstmalig, sondern geht auch über das

"aus, was bisher den als Vorleser zugelassenen Laien zugestanden war,

b. a
e Unter ahnlichen Voraussetzungen nur den Kelch spenden durften9.

'^rer gemeinsamen Zusammenkunft in Augusta (Georgia)
beschlossen die anglikanischen Bischöfe der USA und Kanadas die Bildung

"Living r,urch Tirnes» vom 19. und 26. Juli, 2., 9-, 16., 23. und 30. August 1968.
>968. ^nurch» vom 1., 8., 15. und 22. September 1968. AKID vom 25. September

urch Times» vom 1. November 1968.
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eines Anglikanischen Bischofsrates für Nordamerika mit dem Ziel, eine

gemeinsame Strategie zu vereinbaren, die alle wichtigen Bereiche des

kirchlichen Lebens umfasst und von den Problemen der Erneuerung
grossstädtischer Kirchgemeinden bis zu den Fragen der christlichen
Einheit reicht10.

Schliessung theologischer Seminarien in England? Auf Grund
umfassender Untersuchungen beantragt der sogenannte « de Bunsen »-Bericht

eine umfassende Reorganisation der «Theological Colleges » in England. Diese

zum Teil veralteten, jahrhundertealten Institute, z. T. abseits von den

Stätten heutiger Wissenschaft und modernen Lebens gelegen, sind nicht nur

oft ungenügend ausgenützt, sondern bedeuten für verschiedene kirchliche

Instanzen eine grosse finanzielle Belastung. Von den rund 1300 Studienplätzen

werden schon seit Jahren höchstens deren 1000 tatsächlich
beansprucht, weshalb die Kommission den Vorschlag macht, es seien etliche

dieser Seminarien zu schliessen oder mit andern zusammenzulegen, wobei
11

auf den vermehrten Kontakt mit den Universitäten geachtet werden son-

Bereits wurde ein erster derartiger Zusammenschluss bekanntgegeben.
die beiden bekannten evangelikalen Seminarien Tyndale Fiali und CU*"

ton in Bristol werden sich im September 1970 vereinigen. Diejenige

von Cuddesdon und St. Stephen's in Oxford suchen vermehrte Mögl*cn*

keiten der Zusammenarbeit bei weiterhin getrennter Führung und Vervva

tung11.
Es ist begreiflich und liegt in der Natur der Sache, dass auch die Theoio

giestudenten selber sich mit einer Reihe von eigenen Vorschlägen nicht nur
den organisatorischen Problemen, sondern zu ihrer Ausbildung als solch

äussern. So verlangen sie ein vermehrtes Mitspracherecht im College-Betrie

selber, aber auch in den gesamtkirchlichen Gremien, die sich mit den Frag

des geistlichen Nachwuchses, des Studienplanes und der theologischen A

bildung befassen. Sie anerkennen die Wichtigkeit von Kontakten mit der U

versität, wünschen jedoch, dass auch andere Umweltmöglichkciten wie in
strie, soziale Institutionen, kulturelle Einrichtungen in den Studiengang e

bezogen werden. Ferner wünschen sie eine vermehrte praktische Schu

schon während des Studiums, dafür auch nach der Ordination die Mögl'c
theologischer Weiterbildung. Eine breitere ökumenische Basis für das g

Studium, die Zulassung auch von Studentinnen zum vollen Studium,
mehrte Schulung für kirchliche Spezialaufgaben und die Entwicklung

neuen, dem modernen Menschen gemässen Gottesdienstformen sind e

weitere Postulate12.

nktobef
10 «Church Times» vom 8.November 1968. «New York Times» vom 22.^

1968. 6g11 « Church Times » vom 11., 18. und 25. Oktober, 1. und 15. November 19
18 «Church Times »vom 27. September 1968 und 24. Januar 1969.
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Der Entscheid über den anglikanisch-methodistischen Unions-
P'an rückt näher. Während in ganz England sowohl auf anglikanischer als
auch auf methodistischer Seite die lebhafte, ja zum Teil geradezu leidenschaft-
lche Diskussion des Unionsplans und besonders seines am meisten umstrittenen

Versöhnungsgottesdienstes weiterhin im Gange ist, haben die beiden
Konvokationen von Canterbury und York anlässlich ihrer Januarsession un-
bhängig voneinander denselben klugen Beschluss gefasst, die erste Phase des
Janes sei nicht zu verwirklichen, wenn nicht mindestens 75 % aller Geist-
lchen der Kirche von England den Plan billigen. Innerhalb derProvinzialsyn-
Qen hingegen soll es bei der bisherigen Zweidrittelsmehrheit für weitere

Schritte bleiben13.
Nachdem bisher 43 Diözesankonferenzen in konsultativer Weise zu die-

111 "lan Stellung bezogen haben, steht fest, dass im Durchschnitt zwar
'7 /0 der Laien, jedoch nur 65 % der Geistlichen es begrüssen würden,

nn die Konvokationen ihrerseits der Durchführung des ersten Teils des

lonsplanes endgültig zustimmten, d.h. der Einführung der rezipro-
n Kanzel- und Altargemeinschaft nach erfolgtem Versöhnungsgottesdienst14.

In der Methodistenkirche werden im März die vierteljährlichen Kreis-
Sammlungen und im Mai die Distriktsynoden allen Predigern und Laien
egenheit geben, sich zum Plan zu äussern. Den endgültigen Entscheid
jedoch die Methodisten-Konferenz auf ihrer Tagung in Birmingham im
1969 treffen. Es ist beabsichtigt, dass diese Konferenz am selben Tag und
selben Stunde zur Abstimmung schreitet wie die beiden anglikanischen
mzialsynoden. Dadurch soll von vornherein irgendwelche Beeinflussung

err"ieden werden16.

v
ehrend der frühere Erzbischof von Canterbury, Lord Fisher, der schon

off
an8erer Zeit in einer eigenen Flugschrift seine Kritik an diesem Plan ver-

hcht hatte, neuerdings dafür eintrat, man solle auf die trotz allem zwei-

zi h
^en landauf legungen zur Vereinigung der beiden Kirchenämter ver-
en und statt dessen schlicht die Ausdehnung der Amtsbefugnis auf beide

tj
en erklären16, fühlte sich der jetzige Erzbischof Dr.M.Ramsey genö-

leu
' en Vor'icgenden Unionsplan warm zu empfehlen. Werde derselbe abge-

oh t>
e dadurch eine «Welle der Ungeduld» ausgelöst werden und -

Ucksicht auf die Kirchenordnung und den Stand der Einheitsgespräche

yj e"iacto-Abendmahlsgemeinschaft erzwungen werden, die ihrerseits

beiti" k*6 <~'e^ahr emer kirchlichen Spaltung heraufbeschwören und eine ein-
^/e °kumcnische Haltung untergraben würde1

u CLUrcl1 Times » vom 17. Januar 1969. ÖPD vom 23. Januar 1969.
6'pebrin. lCh TilT"-'s» vom 8.November 1968, 10., 24.Januar 1969. ÖPD

" «Ch 9ü ^.M «r!:Urch l lrr>es> vom 18. Oktober und 15. November 1968.
M «ChUkJimeM Vom 29' November 1968.

urch Times» vom 24. Januar 1969. ÖPD vom 23. Januar 1969.

vom
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Soll der englische Kirchenkalender drastisch revidiert werden?
Vor diese schwierige Frage sieht sich die « Church Assembly » gestellt, wenn sie

zu den Vorschlägen Stellung zu nehmen hat, welche die Liturgische Kommission

kürzlich publiziert hat. Folgende wichtige Änderungen werden zum
versuchsweisen Gebrauch angeregt:

i. Die Bezeichnung «Advent » soll beseitigt werden, und anstelle der bisherigen 4

Adventssonntage sollen 9 Sonntage vor Weihnachten eingeführt werden.
2. Ebenso besage «Epiphanie» für den heutigen Menschen nichts mehr. Zwar

könne das Fest selber weiterhin am 6. Januar gefeiert werden. Dagegen sei bloss

noch von « Sonntagen nach Weihnachten » zu reden.
3. Ähnlich soll «Lent» Fastenzeit) ersetzt werden durch 9 Sonntage vor Ostern-

Von Ostern bis Pfingsten sei dann einheitlich von «Sonntagen nach Ostern»
die Rede, wobei allerdings das P'est der Himmelfahrt beibehalten werden soll.

4. Schliesslich sollen die nachfolgenden Sonntage « nach Pfingsten » anstatt wie bis¬

her «nach Trinitatis» gezählt werden.

Ferner werden für alle Sonntage und alle grösseren Heiligenfeste anstelle

der bisherigen zwei nunmehr drei biblische Lektionen vorgeschlagen (Altes

Testament, Epistel, Evangelium), wobei diese zusammen nicht mehr als 3°

Verse ausmachen sollen.

Die «Heiligen Tage» werden in drei Gruppen geteilt: Haupttage, groS'

sere und kleinere Festtage. Zu den ersteren werden nur gezählt Weihnachten)

Karfreitag und Himmelfahrt. - Zusätzliche « kleinere Feste » sollen dem Andenken

von George Fox, Franz von Sales, John Keble, George Selwyn, John i>u

nyan, Theresa von Avila, Richard Hooker und Charles Simeon geweiht werde

Die Zahl der bisherigen «Fasttage» soll auf die Freitage, die Wochentage 0

Fastenzeit, die Tage vor Weihnachten und Pfingsten reduziert werden, «

bei inskünftig von «Tagen der Zucht und Selbstverleugnung» zu reden sei.

Schliesslich gibt der Bericht eingehende Empfehlungen für die VerW

dung bestimmter Psalmen an den einzelnen Sonn- und Festtagen, Ander

gen und Neufassungen zahlreicher Kollekten und ganz neue Rubriken tur

Feier von Heiligenfesten18.
Als Aussenstehender fragt man sich allerdings, ob derart einschneide

Änderungen besonders in bezug auf die doch universal üblichen Bezeichn

gen des Kirchenjahres einfach nach «insularem Gutdünken» vorgenom
werden sollen.Wohl betontdie verantwortlicheKommission, dieVorschlag

folgten nach Konsultation sowohl der römisch-katholischen als auch der r
Kirchen Englands. Aber ist das im Zeitalter der Ökumene wirklich gen ë

Gemeinsame Arbeitsgruppe Rom-Genf tagte zum achten
Vom 1. bis 4. Dezember 1968 wurden in Rom u. a. folgendeProbleme eror

- Die Lage nach der Vierten Vollversammlung des ökumenischen 1
tea>

Uppsala, an der 15 delegierte Beobachter der römisch-katholischen K'rc arbeit
nahmen, sowie die Prioritäten, die sich daraus für die künftige Zusamme
ergeben; öm>sch'

- die Gestaltung der theologischen Arbeit, an der sich seit Uppsala neun r ^(.
katholische Theologen als Mitglieder der Kommission für Glauben un

chenverfassung beteiligen;

«Church Times» vom 24. Januar 1969.
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~ der gegenwärtige Stand der Vorbereitungen für ein dreijähriges gemeinsames
soziales und wirtschaftliches Entwicklungs- und Weltfriedensprogramm, das der
Gemeinsame Ausschuss für Gesellschaft, Entwicklung und Frieden ausarbeitet;

~ die Koordination der kirchlichen Nothilfe, besonders unter den Opfern des
nigerianischen Bürgerkrieges;
konkrete Vorschläge für gemeinsame »Studien und entsprechendes Handeln auf
dem Gebiet der Laienarbeit, insbesondere im Hinblick auf die »Situation der
lugend in der heutigen Gesellschaft und die sich wandelnden Beziehungen
zwischen Mann und Frau sowie allgemein das Familienleben19.

Exekutivausschuss des Ökumenischen Rates der Kirchen tagte in
nisa USA. Die in Uppsala gewählte Exekutive liess sich auf ihrer ersten
agung eingehend über alle seit der 4. Vollversammlung eingetretenen Ereig-
sse und Entwicklungen orientieren, soweit diese auch die Kirchen betreffen.
e Wählte den neuen Strukturausschuss, dessen 16 Mitglieder die Aufgabe
Den, die Struktur und Arbeitsweise des ÖRK sorgfältig zu überprüfen. Der
sschuss wird seine Arbeit sofort aufnehmen und der nächsten Sitzung des

tralkomitees im »August 1969 die ersten Ergebnisse vorlegen.

OPDvom 12. Dezember 1968.

l1e
n fiesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass im ÖPD vom 14. Novem-

hat- r.Athanasiadis vom Pressereferat des ÖRK ausführlich Stellung genommen
seri 1 • r?k'erri : « Rom-Genf: von der Zusammenarbeit zur A titgliedschaft » Die Verfas-
ÖRk Zz'ert einleitend die grundlegende Änderung, welche im Verhältnis zwischen

len, un° B»m im Laufe der letzten Jahre eingetreten ist, so dass auch Uppsala feststel-
arbe'tkntC ' * ^runerc Zweifel an der Möglichkeit einer Verständigung und Zusammen-
cier y hjiben sich als unbegründet erwiesen », während P. R. Tucci in seinem Referat auf
Eben- .rsamm'ung versicherte, Rom akzeptiere ein Gespräch auf gleichberechtigter
dier\ Zwischen Kirchen, die sich zum selben Herrn bekennen. Es sei kein Zufall, dass

den "'y-'mente des Zweiten Vatikanischen Konzils nicht mehr von einer « Rückkehr» in

M R°ms. sondern von der «Wiederherstellung der Einheit » sprächen.

Pdnz' '•' ^Ctn H'nweis auf die Tatsache, dass einer Mitgliedschaft Roms im ÖRK keine
PraktiPlu ' rcchtlichen und theologischen Hindernisse entgegenstünden, wohl aber

q.eser
e ""^ Ps.>'ch0'0K'sche, wird dann übergeleitet zu einer kurzen Konkretisierung

j^
'cht leicht zu nehmenden Hinderungsgründe:

Wie al,as'hohlem der Zahl»: «Die römisch-katholische Kirche ist beinahe so gross
auf éine Mltk'hedkirchen des ÖRK zusammen. Welchen Einfluss würde diese G rosse

Wien ?\V"gemessene konfessionelle Vertretung' in den Leitungsgremien des Rates

e'nmal "rcle cl'c r°misch-katholische Kirche in der Tat, wie einer ihrer Theologen
gepfl meinte. .gleich einem Elefanten durch einen seit 1948 mit aller Behutsamkeit

No h
arten impfen ?'

Cspa| V. schwerwiegender seien jedoch die Gründe, welche P.Thomas S.Stransky,
"""lisch 11nc'ernd für eine röm.-kath. Mitgliedschaft im ÖRK in einem Artikel der,öku-
licheund*1 .Undscnau' im Juli 1968 dargelegt habe. Dort sagte er u.a., die .geschicht¬
etes

|
fsozlologische Realität des ökumenischen Rates', die durch die Beschlüsse des

'en ein0 .^P'rischcm Wege geschaffenen Normen', das .spontane Vokabular' enthül-
UnanRen'k°rll"rSchaft Protestantischer Denkformen', die der röm.-kath. Kirche das

sUan T* Gemhl Kcben könnten, sie sei im Rat nicht zu I lause'.
Psycholo kKeht auc^ auf die Frage ein, wie sich die röm.-kath. Präsenz praktisch und
aUsvvirken'SC- b°' Diskussionen und Abstimmungsvorgängen in den Leitungsgremien
treten. ED Wurde: Ohne Zweifel würden die Römisch-Katholiken häufig als Gruppe auf-
Clleri

Und d"80 Sei Jeaocn damit zu rechnen, dass sie sich gelegentlich radikal widersprä-
Statt "lit ih

aSS einiRe römische Delegierte vielleicht gar häufiger mit ihren .getrennten'
^schied/t" ,Vcrein>Kten' Brüdern übereinstimmen. .Wieviel Freiheit der Meinungs-
vndvvievieinFeit wurdc innerhalb der römisch-katholischen Vertretung gestattet sein

t'kan „
re'neit der Meinungen zwischen dieser offiziell ernannten Gruppe und dem



— 64 —

Unter den Auspizien des ÖRK soll sodann im kommenden Mai eine

Studientagung über die Rassenfrage, insbesondere über den «weissen Rassismus»

durchgeführt werden. Man hofft, dass nicht nur die Vertreter der Kirchen-
und Christenräte des ÖRK sowie vier römisch-katholische delegierte
Beobachter daran teilnehmen, sondern dass auch militante Exponenten der «Black

Powero-Bewegung, Soziologen, Gewerkschafter, Studentenführer und Exil-
Südafrikaner die an sie ergehende Einladung annehmen werden, damit
gemeinsame Wege zur Überwindung des Rassismus gefunden werden können.

Einer weiteren Anregung des Exekutivausschusses zufolge wird in*

Herbst 1969 eine Studienkonferenz einberufen, welche über die bestmögliche

Verwendung der umfangreichen Mittel zu beraten haben wird, welche die

Kirchen laufend für die Entwicklungshilfe in aller Welt zur Verfügung stellen-

Auf dieser Tagung soll versucht werden, ein internationales Konsortium iur
kirchliche Entwicklungsprojekte zu bilden. Gleichzeitig ermächtigte der Exe-

kutivausschuss den ÖRK bzw. dessen ständige Organe, seine Mitgliedkirchen
durch ein neues «Bildungsprogramm» für die Idee einer Entwicklungshilfe
nicht aus Nächstenliebe, sondern aus Gerechtigkeit zu gewinnen.

In bezug auf die politischen Probleme stand die Mitteilung des

Generalsekretärs im Vordergrund, er werde vom 1. bis 12. März 1969 eine Nahost-

Reise unternehmen, auf derer mit führenden Vertretern von Staat und Kücn
in der Vereinigten Arabischen Republik, dem Libanon, Syrien, Jordanien un

Israel zusammenzutreffen hoffe. Die Exekutive erörterte eingehend die Nan

ost-Krise und beauftragte die leitenden Amtsträger der Kommission der rU

chen für Internationale Angelegenheiten, den UNO-Delegierten der betron

nen Länder die tiefe Besorgnis der Mitgliedkirchen über den Ernst der Lag

im Nahen Osten zum Ausdruck zu bringen.
Weitere eingehende Erörterungen galten dem Vietnam-Konflikt, v/o

mit Genugtuung vom wenn auch langsamen Fortgang der Pariser Verhan

lungen Kenntnis genommen wurde. Bereits sicherte der ÖRK seine Mitn1

beim Nachkriegs-Wiederaufbau zu. In bezug auf die Krise Nigeria/r»
werden alle Kirchen ersucht, bei Regierungen und Wirtschaftsuntcrnen
darauf zu dringen, nichts zu tun, was diesen Konflikt verlängern könnte.

Schliesslich äusserte die Exekutive ihre Besorgnis über die zunehm

Verschlechterung der Lage der afrikanischen Mehrheit in Rhodesien.

Auf personellem Gebiet konnte die Gewinnung weiterer wertvoller
arbeiter im Stab des ÖRK gutgeheissen werden. Unter diesen dürfte vor

der britische Theologe David E. Jenkins (Oxford) eine besonders schwere

gäbe zu übernehmen haben, wurde er doch gebeten, die sogenannten «ri

num»-Studien zu koordinieren und zu leiten, d. h. jene Studienreihe, ^*

die Probleme der christlichen Anthropologie aus der Sicht des sozialen

dels sowie der modernen Wissenschaft und Technologie untersucht23-

23 ÖPD vom 9. und 30. Januar, 6. Februar 1969.
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